Csaba Paul

Reise nach Dresden
(28.03.2010-01.04.2010)

Wir sind mit dem Zug gefahren, die Fahrt war lang aber interessant. Die Landschaft war sehr schön, wir sind durch die Slowakei und  durch Tschechien gefahren. Unterwegs haben wir uns die Bergen und Tiere angeschaut, photographiert und einen komischen Kellner kennen gelernt. 

Die Unterkunft im Studentenheim der SBG war viel besser als ich mir vorgestellt habe. Wir haben ein großes, helles Dreibettzimmer bekommen, es war freundlich und sauber.  So konnten wir abends miteinander viel sprechen. Nach dem Abendessen haben wir am Elbufer einen langen Spaziergang gemacht. Dresden war schön beleuchtet. Es hat mir sehr gefallen. 
Am Montag haben wir in der Schule einen Rundgang gemacht. Das Schulgebäude ist sehr groß, die Wände sind schön bemalt. Der Unterricht war ein bisschen chaotisch, nicht gut organisiert. Wir könnten die Aufgaben früher bekommen und bearbeiten. Wir waren im Labor, hatten  photometrische Bestimmung von Nitrit und Kobalt gemacht. Das Gerät für die Photometrie war für mich neu, ich habe es interessant gefunden. Wir hatten aber mit den deutschen Schülern wenige Kontakte. Die Schulkantine war schön und gemütlich bequem. 
Nach dem Laborpraktikum haben wir eine Wochenkarte bekommen und mit dem Bus in die Stadt gefahren. Wir haben eine Stadtbesichtigung gemacht, wir sind mit Susanne in die Kuppel der Frauenkirche hochgegangen. In Dresden kommen die Busse und die Straßenbahnen immer pünktlich an der Haltestelle an.  Am Abend habe ich eingekauft und einen Film gesehen. 
Der Unterkunft war ruhig und ich habe gut geschlafen. Den ganzen Dienstag waren wir im Labor, wir hatten Photometrie. Am Nachmittag haben wir Stadtralley gemacht. Danach waren wir in einer Reisekneipe, es war interessant. 
Am Mittwoch haben wir mit den deutschen Schülern Wasseranalyse gemacht. Am Nachmittag sind wir ins Hygienemuseum gegangen. Am Abend sind wir in den Altmark einkaufen gegangen. 
Am Donnerstag haben wir von Susi, Markus und  Franziska Abschied genommen. Im Zug haben wir dann unsere Erlebnisse besprochen.  Schade, dass wir nicht länger bleiben konnten. 

Die deutschen Lehrlinge haben wenigere Fächer als wir. Sie sind motiviert und selbstständig, sie haben schon eine Lehrstelle, eine sichere Zukunft. 
Ich habe in Dresden neue Wörter gelernt. Jetzt verstehe ich Deutsch besser, aber mit dem Sprechen habe ich noch Probleme.     

